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Als einige Mitglieder des Münchner Löwen Clubs (MLC)

und des Vereins für sexuelle Gesundheit (VSG) an einem

Abend im Februar 1984 zusammensaßen, ging es eigent-

lich darum, eine Zeitschrift mit dem Namen „Föhn“ zu

gründen. Sie sollte ein Community-Magazin mit journali-

stischem Anspruch werden. Doch die Vorhaben in Berlin,

eine Deutsche Aids-Hilfe zu gründen, riefen an diesem

Abend anderes auf den Plan. Man wollte auch vor Ort in

München etwas gegen die große Hysterie und die Angriffe

unternehmen, denen vor allem homosexuelle Männer

wegen der neuen Krankheit Aids ausgesetzt waren. Man

wollte das Heft selbst in die Hand nehmen, über die

Krankheit kommunizieren und Widerstand leisten gegen

Diskriminierung und die „verrückten“ Ideen, die bis hin zu

einer Isolierung aller Aids-Infizierten auf einer Insel reich-

ten.  Im Verein Homosexuelle und Kirche (HuK) fand man

einen weiteren Verbündeten für dieses Vorhaben und so

gründete man am 14. Januar 1984 die Münchner Aids-

Hilfe e.V. 

Was auf diese Weise als Selbsthilfe begann, hat sich über

die letzten 40 Jahre zu einem Verein mit den Ausmaßen

eines mittelständischen Unternehmens entwickelt. Wer

hätte damals gedacht, dass diese Institution, die zum

01.06.1986 den ersten fest angestellten Mitarbeiter

einstellte, im Jahr 2023 einmal 72 Mitarbeiter_innen in

48,5 Vollzeitstellen beschäftigen sollte. Und nicht nur das

Personal, sondern auch die Aufgabengebiete änderten

sich. Manche, wie etwa der Pflegedienst, kamen hinzu

und fielen wieder weg. Heute ist die Münchner Aids-Hilfe

mit den drei Beratungsstellen (Psychosoziale

Beratungsstelle und Case-Management, Trans*Inter*-

Beratungsstelle, rosa Alter), dem Checkpoint, dem

Betreutem Einzelwohnen und einer therapeutischen

Wohngruppe sowie dem Bereich Arbeit und Beschäftigung

eine fest verwurzelte Institution in der Münchner Sozial-

und Gesundheitslandschaft mit einem Etat von mehr als

vier Millionen Euro. Eine beträchtliche Summe, wobei die

Aids-Hilfe selbst eine Millionen Euro jährlich an

Eigenmitteln zu erwirtschaften hat. Eine enorme

Entwicklung, die nicht zuletzt Verdienst einer großartigen

Vorstandsarbeit sowie der Geschäftsführung vergangener

Jahre ist. Und noch immer ist die tragende Säule der

Institution die HIV-Beratungsstelle und noch immer ist sie

für Menschen mit HIV, für Prävention, für die Community

und für alle Menschen da, die auf ihre Unterstützung

angewiesen sind. Besonders wird dies im Jahr 2024 wie-

der in den Blick rücken, wenn die Internationales Aids-

Konferenz in München mit ca. 15.000 Teilnehmer_innen

tagen wird. Trotz dieser im Verhältnis zum Anfang immen-

sen Ausmaße ist die Grundstruktur des Vereins aber in

den Jahren seit der Gründung die gleiche geblieben.

Mit der Änderung ihrer Satzung hat die Mitglieder-

versammlung die Aids-Hilfe nun fit gemacht für die

Zukunft. Näheres hierzu ist auf S. 05 zu lesen.

Ich wünsche Euch und Ihnen allen viel Freude und Erfolg

beim Durchgang durch unser Heft und die ein oder andere

Entdeckung, die es wert ist, sich zu engagieren: im

Ehrenamt oder mit einer Spende. Für beides sind wir sehr

dankbar.

Ihr/Euer

Dr. Tobias O. Weismantel

Geschäftsführer der Münchner Aids-Hilfe e.V.
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Editorial
Vom „Föhn“, der einen ganz schönen Wind machte 
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In 40 Jahren haben wir eine Basis geschaf-
fen, auf der es sich gut weiterarbeiten
lässt. Natürlich muss sich dafür unsere
Arbeit veränderten Bedingungen anpas-
sen. Aids ist eben nicht mehr das, was es
mal war – und das ist gut so! Diesen
Veränderungen stellen wir uns: Da aus der
tödlichen Bedrohung eine gut behandelba-
re, chronische Krankheit geworden ist,
liegt unser Schwerpunkt nicht mehr allein
auf Betreuung und Pflege, sondern auf wei-
teren Aspekten der Infektion: So ist bei-
spielsweise Prävention noch immer nötig
und der Kampf gegen Diskriminierung HIV-
Positiver noch lange nicht vorüber. Doch
unsere Arbeit gilt inzwischen auch anderen
Bevölkerungsgruppen, zu denen wir im

Laufe der Jahre eine gute Verbindung aufgebaut haben
und deren Stimmen viel zu selten gehört werden. Queere
Senior_innen werden in unserem Projekt rosaAlter beglei-
tet, die Trans*Inter*Beratungsstelle macht trans* und
inter* Menschen ein bayernweit einmaliges Angebot,
unser Bereich Wohnen und Betreuung steht auch LGBT*I*
offen, in unserem Beschäftigungsprojekten versuchen wir
Langzeitarbeitslose in ein geregeltes Leben zurückzufüh-
ren und auch für Migrant_innen und Drogenge-
braucher_innen haben wir mehr als nur ein offenes Ohr.
Diese Themen beschäftigen uns und wegen dieser Themen
und der Menschen, die wir damit unterstützen, ist die
Münchner Aids-Hilfe auch in der Post-Aids-Ära so wichtig. 

Man redet ja oft leichtfertig von einem „stolzen“ Jubiläum,
das begangen wird. In diesem Fall nutzen wir das Wort
aber ganz bewusst: Uns macht es tatsächlich ungemein
stolz, wenn wir auf 40 Jahre zurückblicken. Stolz auf das,
was dieser Verein in München bewegt hat, stolz auf die
vielen Mitarbeiter_innen und auf die unzähligen Stunden

Am 16. Januar 1984 wurde die Münchner Aids-Hilfe e.V.
als bundesweit erste regionale Aids-Hilfe ins Leben geru-
fen. Gegründet von einer engagierten Gruppe schwuler
Männer, die selbst noch keine Antworten auf die neue
Bedrohung hatten, die über sie hereingebrochen war. Aber
sie hatten den Mut, gegen Aids anzukämpfen und den
Willen, dabei auch die Stadt in die Pflicht zu nehmen und
den Freistaat herauszufordern. Unter dem Eindruck einer
lebensbedrohlichen Krankheit und dem Tod so vieler
Menschen wurde die Münchner Aids-Hilfe schnell zu
einem aktiven Teil des städtischen Soziallebens. Nach
40 Jahren ist sie aus diesem nicht mehr wegzudenken.
Heute ist die Münchner Aids-Hilfe Arbeitgeberin von über
70 Festangestellten, die in zahlreichen Projekten arbeiten
und eine weit über die Grenzen der Stadt hinaus aner-
kannte Institution. Das ist neben großem Engagement vor 
allem dem steten Willen zur Weiterentwicklung und
Professionalisierung zu verdanken – und natürlich den
Menschen, die sich im Kleinen wie im Großen für sie
eingesetzt haben. 

Danke an die Ehrenamtlichen!

Wie gut, dass es sie gibt: unsere Ehrenamtlichen. Denn
ohne sie wäre die Vielzahl an Angeboten nicht zu stem-
men. Ob in der Beratung, der Begleitung, in der
Präventionsarbeit, bei der Essensausgabe der Tafel, an
Infoständen, bei Straßenfesten, am Tresen des Café
Regenbogen und vielem mehr: Ehrenamtliche Arbeit
macht unsere Arbeit erst komplett. 89 Menschen engagie-
ren sich zur Zeit für Projekte der Münchner Aids-Hilfe. Im
Gegenzug gibt es nicht nur zahlreiche Möglichkeiten, sich
bei uns auszuprobieren und eigene Perspektiven zu erwei-
tern. Vielmehr sind auch gewinnbringende Kontakte und
das gute Gefühl, etwas Sinnvolles für die Gesellschaft zu
tun, inklusive. Unsere Ehrenamtlichen werden auf ihre
Tätigkeit professionell vorbereitet und wir nehmen
Rücksicht auf die persönliche Situation sowie die zeitli-
chen Möglichkeiten.  Wir sagen Danke und freuen uns
immer über neue Gesichter! 
muenchner-aidshilfe.de/ehrenamtliches-engagement.html

ehrenamtlicher Arbeit, die hier geleistet wurden. Allen, die
daran Anteil hatten und haben, sei an dieser Stelle ganz
herzlich gedankt! 

„Engagement für Gesundheit und ein selbstbestimmtes
Leben“ – dieser Leitsatz wird uns auf in die Zukunft
begleiten und die Münchner Aids-Hilfe zu einem Ort der
Vielfalt machen, an dem Menschen jeglicher Herkunft oder
sexueller Orientierung und geschlechtlicher Identität mit
ihren Themen und Problemen Hilfe finden. Ein Ort, der von
Respekt, Toleranz und einem vorurteilsfreien Miteinander
geprägt ist. Ein Ort, der im Kleinen so ist, wie wir uns die
Gesellschaft im Großen wünschen. Daran wollen wir auch
in den nächsten Jahren gemeinsam mit unseren
Freund_innen und Unterstützer_innen arbeiten! 

Mitgliederversammlung beschließt
Satzungsneufassung
Zukunftsweisende Struktur
Es ist ein Schritt, den zahlreiche Vereine in der
Größenordnung der Münchner Aids-Hilfe bereits vollzogen
haben – und jetzt auch wir: Durch die Einführung eines
hauptamtlichen geschäftsführenden Vorstandes und eines
Aufsichtsrats wird die Struktur der Münchner Aids-Hilfe ihrer
heutigen Größe und Komplexität angepasst. Dies beschloss
die Mitgliederversammlung mit einer Neufassung der
Satzung am 20.11.2023. Auch in der neuen  Satzung bleibt
sie das oberste Beschlussgremium des Vereins, an dessen
Beschlüsse alle anderen Organe gebunden sind. Die
Führung, Leitung und Verantwortung aller laufenden
Geschäfte aber wird statt in die Hand eines ehrenamtlichen
künftig in die Hände eines hauptamtlich angestellten
Vorstands gelegt. Die Funktion des Geschäftsführers in sei-
ner bisherigen Form wird entfallen. Der Aufsichtsrat, ein mit
Experten aus verschiedenen Bereichen besetztes Gremium,
wird als Kontrollgremium die wirtschaftliche und finanzielle
Entwicklung prüfen und sicherstellen, dass die Beschlüsse
der Mitgliederversammlung umgesetzt werden. Zur
Sicherstellung der Korrektheit aller wirtschaftlichen Tätigkei-
ten des Vereins beschloss die Mitgliederversammlung zusätz-
lich, eine Wirtschaftsprüfungsgesellschaft mit der Prüfung
des Jahres-abschlusses der Aids-Hilfe zu beauftragen. „Mit
der Einführung der neuen Struktur wird die Zukunfts- und
Handlungsfähigkeit der Aids-Hilfe sichergestellt“, ist das bis-
herige Vorstandsmitglied Lydia Dietrich überzeugt.  Nach
Prüfung der Satzung durch das Finanzamt und Eintrag in das
Register wird die neue Struktur rechtskräftig. 
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40 Jahre Münchner Aids-Hilfe 
Eine kurze Zeitreise durch unsere Geschichte

2020 steht unsere Arbeit unter dem Eindruck der
Corona-Pandemie. Dennoch gelingt es der Münchner
Aids-Hilfe, alle Angebote aufrecht zu erhalten und ihre
Arbeit den Gegebenheiten anzupassen, auch wenn das
gerade für das Café Regenbogen und den persönlichen
Kontakt zu Klient_innen eine besondere Heraus-
forderung darstellt.

2021 verlässt Thomas Niederbühl nach 35 Jahren die
Münchner Aids-Hilfe, die er über 30 Jahre als
Geschäftsführer begleitet und geprägt hat wie kein ande-
rer – sein Nachfolger wird Dr. Tobias Oliveira Weismantel.

2022 feiert der Checkpoint 15-jähriges Bestehen. Das

Test- und Beratungsangebot der MüAH ist  ein bundeswei-
tes Leuchtturmprojekt, das mittlerweile in ganz
Deutschland anerkannt und nachgeahmt wird. Auch
Checkpoint*I*N*, ein Angebot der Trans*Inter*-
Beratungsstelle speziell für die T*I*NQ-Community, ist
inzwischen etabliert.

2023 Mit dem „QueerQuartier Herzog*in“ eröffnet ein bun-
desweit einmaliges Wohnprojekt für queere Senior_innen
seine Pforten. Die MüAH betreibt die  Beratungsstelle und
unterstützt die Bewohner_innen des Projekts. Bei der
Mitgliederversammlung erhält der Verein Münchner Aids-
Hilfe nach fast 40 Jahren eine neue, zukunftsweisende
Struktur.

2024 Die Münchner Aids-Hilfe feiert ihren 40.
Geburtstag! Wir wünschen uns zu unserem Jubiläum,
dass die vielen Menschen, die unsere Arbeit unterstützt
haben, weiterhin an unserer Seite stehen. Für eure
Begleitung in den letzten Jahren und in Zukunft sagen
wir ganz herzlichen Dank! 

2011 startet das Projekt „MuMM – Migrantinnen und
Migranten als Multiplikatoren in der HIV-Prävention“ und
bildet in den folgenden Jahren Migrant_innen aus, um das
Thema HIV in ihren Communities präsent zu machen. 

Am 19. Dezember 2012 erhält die  Münchner Aids-Hilfe die
Bayerische Staatsmedaille für ihre Verdienste um die
Gesundheit. 

2013 nimmt die Safety-Aktionsgruppe (S ́AG) von Sub und
MüAH als Nachfolger der „Sittenstrolche“ ihre Arbeit auf
und bringt bis heute ihre Präventionsbotschaften originell
unters Volk. 

Seit November 2014 ist die Aids-Hilfe zertifiziert nach ISO

9001 (internationale Norm für Qualitätsmanagement-
systeme) und AZAV (Akkreditierungs- und Zulassungs-
verordnung Arbeitsförderung). 

Seit 2017 bietet die Münchner Aids-Hilfe Betreutes
Wohnen nicht nur für HIV-positive Menschen, sondern
auch für Mitglieder der LGBT*I*- Community an und eröff-
net im Februar die Trans*Inter*Beratungsstelle, wo trans*
und inter* Menschen sowie deren Angehörige und
Freund_innen Beratung und Unterstützung finden.

Im Juni 2018 feiert unsere Beratungs- und Vernetzungs-
stelle „rosa Alter“ ihr zehnjähriges Bestehen und erhält
nur wenige Wochen später für ihr Projekt „Nachbar-
schaftshilfe unterm Regenbogen“ den Münchner
Gesundheitspreis. 

2019 unterstützt die Münchner Aids-Hilfe das Projekt
„Positiv Arbeiten“ und gewinnt zahlreiche Münchner
Unternehmen, sich gegen Diskriminierung HIV-Positiver
am Arbeitsplatz einzusetzen. 

1998 Zum Welt Aids Tag am 1. Dezember wird der erste
Aids-Teddy verkauft.

1999 wird das bundesweit einmalige Projekt „HIV-
Therapie-Hotline“ gegründet, das psychosozial betreute
Wohnprojekt in der Buttermelcherstraße nimmt die Arbeit
auf, auch Migrant_innen werden verstärkt betreut.

2000 installiert die MüAH den ersten von heute sechs
Präventionsautomaten, in denen steriles Spritzbesteck,
Rauchfolien und Kondome für wenig Geld angeboten wer-
den. Außerdem wird „Essen in Gesellschaft“, quasi das
Vorgängermodell des Café Regenbogen, ein von der
Landeshauptstadt gefördertes Arbeits- und Beschäftigungs-
projekt. 

Im Juli 2001 eröffnen MüAH und der Christophorus
Hospizverein das erste, eigenständige stationäre Hospiz
mit acht Einzelzimmern in München. Im September fällt
der Startschuss zum 1. „Run for Life“. 

Am 17. Juli 2002 wird das Aids-Memorial von Wolfgang
Tillmans am Sendlinger Tor enthüllt.

Im Sommer 2005 startet ein weiteres Beschäftigungs-
projekt, zunächst für Menschen mit HIV: Das
Tagungszentrum nimmt seinen Betrieb auf. 

Im Februar 2007 findet das erste Aids-Konzert des
Münchener Kammerorchesters (MKO) auf Initiative ihres
künstlerischen Leiters Alexander Liebreich statt, im
Dezember steigt erstmals die Aids-Benefiz-Tanzgala im
Gärtnerplatztheater. 

Im April 2009 wird im 4. Stock des Aids-Hilfe-Hauses die
Wohngemeinschaft „rosa ALTERnative“ für schwule
Senioren eingerichtet, die bis heute existiert. 

Wir haben Highlights aus unserer 40-jährigen Geschichte
zusammengestellt. Sicher kein vollständiger, aber ein
interessanter Blick auf unsere Arbeit und unsere
Geschichte.

Am 16. Januar 1984 findet die Gründungsversammlung
der Münchner Aids-Hilfe, als erster regionaler Aids-Hilfe
Deutschlands, im Saal des Georg-von-Vollmar-Hauses
(heute: Oberangertheater) statt. 

1985 unterstützt die Landeshauptstadt den Verein finan-
ziell, erste Personalstellen werden ab 1986 genehmigt.

1987 beschließt die bayerische Staatsregierung den
umstrittenen „Bayerischen Maßnahmenkatalog“, der u.a.

Zwangstests von „Risikogruppen“ vorsieht. Die Großdemo
dagegen erfährt Medienecho weltweit. 

1988 eröffnet das Café Regenbogen, die MüAH zieht in die
Corneliusstr. 2 und der erste Welt Aids Tag wird in
München begangen. 

1990 eröffnet die MüAH das erste Wohnprojekt für Menschen
mit Aids, nachdem sie zuvor den ambulanten Pflegedienst
und das psychosoziale Angebot aufgebaut hatte. 

Im Dezember 1994 wird das Pflege- & Service-Centrum
gegründet und bezieht als erstes Projekt Räume in der
Lindwurmstr. 71 

Im Februar 1995 wird die Betreute Krankenwohnung in
der Lindwurmstr. 71 eröffnet, im gleichen Jahr zieht auch
die MüAH-Geschäftsstelle und die psychosoziale
Beratungsstelle dort hin. Damit sind alle Projekte der
Aids-Hilfe auf fünf Etagen unter dem Dach eines „Aids-
Hilfe-Hauses“ vereint. 
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„Ein Kompetenzzentrum der Community“   

info@rosa-alter.de
www.rosa-alter.de

diese Maßnahmen. Doch selbst wenn es so gewesen
wäre: Die Aufgabe der Politik ist nicht, der
Bevölkerungsmehrheit nach dem Mund zu reden, sondern
vorausschauende Schritte für deren gute Zukunft zu
unternehmen. Kurz: Es war gar keine Frage, dass man sich
gegen diese bayerische Aids-Politik wenden muss. 

Wie gestaltete sich Ihre Zusammenarbeit mit der MüAH im
Lauf der Jahre?
Der Kontakt ist immer sehr gut gewesen. Die MüAH war über
Jahre eine Anlaufstelle für viele Patient_innen, die Beratung
brauchten und umgekehrt eine Stelle, die uns Patient_innen
geschickt hat. Sie war (und ist) ein Kompetenzzentrum der
Community, das manchmal sogar mit Detailwissen glänzt,
von dem sogar wir als Ärzt_innen profitieren. Mit mir und
meiner Praxis ist der Kontakt im Laufe der Jahre weniger
geworden. Das ist auch verständlich: In München gibt es
mittlerweile viele, sehr gute Aids-Behandler_innen, auf die
auch die Aids-Hilfe zurückgreift.

Wie wichtig ist eine Aids-Hilfe heute noch? 
Zum einen bin ich heilfroh, dass es sie gibt, denn ich sehe
beispielsweise aus meiner Praxis, dass dort relativ viele
Patient_innen über die MüAH vermittelt werden. Zum ande-
ren brauchen wir die Aids-Hilfen, weil sie ein niedrigschwel-
liges Angebot machen für viele, die sich nicht in das
Medizinsystem trauen. Zudem haben sich in Aids-Hilfen
Kenntnisse gesammelt, die auch für andere, Nicht-HIV-
Patient_innen, wertvoll sein können. Wenn es beispielswei-
se um Genderthemen geht, ist dort oft ein Know-How vor-
handen, das es anderswo so nicht gibt. Nicht zuletzt ent-
stehen immer mehr Institutionen, die mit Gender oder
Sexualität zu tun haben. Sie brauchen Community-Support
und der kann aus den Aids-Hilfe kommen. Ich sehe also die
Zukunft, zumindest von den aktiven Aids-Hilfen wie hier, in
München nicht gefährdet. 

Vor welchen Herausforderungen stehen wir künftig in
Sachen HIV/Aids?
Von Heilung und Impfung sind wir noch immer weit entfernt.
Aber: Vielleicht brauchen wir die Heilung auch nicht mehr.
Wir geben aktuell eine Tablette am Tag oder eine Spritze alle
zwei Monate, damit können die Leute gut leben. Bei diesen
Behandlungsmöglichkeiten ist Heilung zwar immer noch
wünschenswert, hat aber nicht mehr den hohen Stellenwert
wie früher. In Sachen Impfung gab es über 100 Studien und
nichts ist vorangegangen. Da muss es wohl irgendwann ein
Zufallstreffer richten. Medizinisch werden sich künftig vor
allem weitere Möglichkeiten ergeben, die Langzeit-
behandlung zu verbessern. Ich halte das Ziel, ein Mal im
Jahr eine Infusion zu verabreichen, für realistisch. 

Wie kam es zum Miteinander vom Medizin und
Community?
Es war klar, dass wir uns als Forschende mit der
Community verlinken mussten. Dabei war nicht deren fach-
licher Hintergrund entscheidend, sondern wir brauchten
eine Community, die Probleme gesehen und eine
Zusammenarbeit mit der Medizin möglich gemacht hat. Für
uns war die MüAH von Anfang an ein ganz wichtiger
Ansprechpartner.

Was könnte man zu dieser Zeit für Betroffene tun?
Das war schwierig, denn die meisten der Patienten starben,
weil wir keine wirksamen Medikamente hatten. Wir konnten
damals nur Symptome lindern. 

Die große politische Krise kam 1987 mit dem Bayerischen
Maßnahmenkatalog. Die Staatsregierung verfolgte
bekanntlich eine andere Linie in der Aids-Politik als die
MüAH - wo standen Sie in dieser Auseinandersetzung?  
Ganz klar auf der Süssmuth-Linie. Ich kam ja aus New
York, wo Aktivist_innen bereits massiv gegen restriktive
Politik gefeuert hatten. Als deutlich wurde, dass Aids für
Pflegepersonal und Ärzt_innen nicht ansteckend war,
wurde mir klar: Wir brauchen keine Meldepflicht, denn
Patient_innen kommen  nicht mehr, wenn ich sie melden
muss. Es war ganz klar, dass Betroffene unsere
Sympathie, nicht unsere Gegnerschaft brauchen. Die
Absonderungs-Überlegungen eines Herrn Seehofer gingen
gar nicht. Und ein Peter Gauweiler handelte meiner
Ansicht nach nicht aus wissenschaftlicher Überzeugung,
sondern aus Populismus, denn er glaubte, das Volk wolle

Dr. med. Hans Jäger
(74) ist einer der bun-
desweit bekanntesten
Ärzte und Forscher in
Sachen HIV/Aids. 1983
kam er aus New York,
wo er früh Kontakt zu
HIV/Aids hatte, ans
Schwabinger Kranken-
haus zurück. Dort
gründete er die
Immunambulanz und
behandelte die ersten
HIV-Patienten, bevor

er sich 1990 in einer eigenen Schwerpunktpraxis am
Stachus niederließ. 1989 gründete er das Kuratorium für
Immunschwäche und richtete erstmals die alle zwei Jahre
stattfindenden Münchner Aidstage aus, die bis heute zu
den wichtigsten medizinischen Kongressen im deutsch-
sprachigen Raum gehören. Nicht zuletzt: Dr. Jäger beglei-
tet die Geschichte der Münchner Aids-Hilfe von deren
Beginn an. 

Herr Dr. Jäger, als Sie Mitte 1983 zurück nach München
kamen: Wie sah die Situation in der Stadt aus?
Hier schien das Thema noch gar nicht angekommen zu sein.
Darauf haben wir mit Hilfe der damals in Gründung befindli-
chen Münchner Aids-Hilfe 94 schwule Männer gefunden, die
an einem Forschungsprojekt teilnahmen. Bei ihnen  haben
wir Anzeichen von geschwächten Immunsystemen
festgestellt. Diese Männer wurden später auch krank, beka-
men vergrößerte Lymphknoten,
Lungenentzündungen oder Kaposi-
Sarkome. Spätestens 1985 war zu
sehen, dass sich auch in München
eine Krankheit verbreitete.

Im Januar 1984 hatte sich ja die
Münchner Aids-Hilfe gegründet –
wenn es hier zu dieser Zeit noch so
ruhig war, warum hat sie das Ihrer
Ansicht nach bereits so früh getan? 
Die MüAH hatte sicher die Vorboten
vernommen und auch einzelne
Erkrankte gekannt. Auch wenn das
nicht vergleichbar war mit der
Epidemie, die schon damals an der
Ostküste der USA grassierte, haben die
Berichte aus den USA und Einzelfälle
einen solchen Eindruck hinterlassen,
dass man hier früh reagiert hat.
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International AIDS Conference 2024
„Eine einmaliges Ereignis für die Münchner Community
und eine riesige Chance für alle“

Vom 22.-26. Juli findet mit AIDS 2024 die weltweit größte
Konferenz zum Thema HIV und Aids in München statt.
Als einzigartige Schnittstelle zwischen Forschung
und Community bringt sie Wissenschaftler_innen,
Politiker_innen, Angehörige der Gesundheitsberufe,
Menschen mit HIV, Medien und Communities zusammen. Zu
deren „Organizing Committee Community Representative“
wurde der Geschäftsführer der Münchner Aids-Hilfe, Dr.
Tobias Oliveira Weismantel, berufen. Was diese Aufgabe für
ihn bedeutet und was München und seine Community von
der Konferenz zu erwarten hat, berichtet er hier. 

Wie fühlt es sich an, im Juli 2024 die weltgrößte Konferenz
ihrer Art in München zu Gast zu haben?

Diese Konferenz ist zunächst ein einmaliges Ereignis für
die Münchner Community und eine große Chance,
Aufmerksamkeit für ein Thema zu schaffen, das auf den
ersten Blick nicht mehr brennend erscheint, auf den zwei-
ten Blick aber nichts von seiner Wichtigkeit verloren hat. Wir
werden das insbesondere erleben, wenn wir mit einer
weltweiten Community verbunden sind, die sich den

Herausforderungen, die HIV/Aids immer noch bedeutet,
stellt. Dass die Konferenz zudem im 40. Jahr des
Bestehens der Münchner Aids-Hilfe hier Station macht,
finde ich besonders schön - gerade wenn man die politische
Historie der Stadt mit diesem Thema betrachtet. Umso stär-
ker ist das Signal, diese Konferenz in der Stadt des
Maßnahmenkatalogs und unsäglicher Ideen von
Ausgrenzung stattfinden zu lassen.

Wie bewertest du die Tatsache, dass München als
Ausrichterstadt gewählt wurde? 

Die Stadt besitzt dank der München Messe eine hervorra-
gende Infrastruktur und hat sich im Bewerbungsprozess
sehr engagiert gezeigt. Außerdem ist hier viel fachliche
Expertise zum Thema beheimatet, die Landeshauptstadt
hat zum Beispiel mit Dr. Christoph Spinner einen der führen-
den deutschen HIV-Experten vorzuweisen. Auch die
Münchner Aids-Hilfe besitzt als lokaler Player einen sehr
guten Ruf. In der Summe kommen also ganz viele positive
Aspekte zusammen. 

Was soll bei der AIDS 2024 passieren?

Die ausrichtende International Aids Society (IAS) erwartet
unter dem Motto „Put people first“ rund 15.000 Gäste aus
aller Welt. In der Konferenz soll deutlich werden, dass
Menschen, die mit HIV leben und von HIV betroffen sind, nicht
nur Nutznießer, sondern die treibenden Kräfte aller
Bemühungen rund um das Thema sein müssen: ob bei der
Konzeption klinischer Studien, der Formulierung politischer
Maßnahmen oder anderen Aspekten der HIV-Bekämpfung. So
hat es die IAS-Präsidentin Sharon Lewin, als Maßgabe formu-
liert. Inhaltlich ist die Konferenz zweigeteilt in einen medizi-
nisch-wissenschaftlichen Teil und einen, der die Community
stärker in den Blick nimmt, das Global Village – das findet
alles auf dem Messegelände statt. Dazu kommt eine Reihe
begleitender Events, die an verschiedenen Orten in der gan-
zen Stadt aufscheinen werden. Zwischen diesen Teilen gibt es
natürlich reichlich Vernetzung und Kommunikation, damit
die Themen nicht allein im fachlichen Sektor gespielt werden,
sondern auch bei den Menschen ankommen.

Was ist deine Aufgabe in diesem Rahmen? 

Im Organisationskommitee der Konferenz bin „Local civil
society representative“, das heißt, ich vertrete die regiona-
le und bundesweite Community und bringe die Themen ein,
die uns aus lokaler Sicht besonders bewegen. Außerdem bin
ich Co-Vorsitzender des Global Village, also für das
Programm mitverantwortlich, das speziell die Community
und die allgemeine Öffentlichkeit anspricht. Das Angebot
des Global Village ist im Übrigen kostenfrei für alle
Menschen, die gerne daran teilnehmen möchten. 

Wie soll das Global Village aussehen? 

Dieses Global Village ist ein bunter, diverser Ort auf dem
Messegelände, an dem man netzwerken, diskutieren und
Menschen aus aller Welt kennenlernen kann. Hier präsentieren
sich NGOs, es gibt Ausstellungen, Konzerte, Kunstaktionen und
Aktionen aller Art. Das Global Village ist nicht allein für
Menschen mit HIV gedacht, es ist ein spannender Ort, an dem
alle herzlich willkommen sind, wenngleich es dort auch spe-
zielle Orte für Menschen mit HIV, wie etwa eine Relaxing-Zone,
die sogenannte Positive-Lounge geben wird.

Welche Rolle spielt die MüAH?

Als Münchner Aids-Hilfe sind wir „civil society partner“ und
sind als lokale Partnerorganisation Teil der Konferenz-
vorbereitung. Wir haben ein Gremium im Haus, das sich der
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Vorbereitung widmet und werden mit einem
Stand im Global Village vertreten sein.
Insofern sind wir als Verein dort sehr präsent.

Welche Bedeutung hat die Konferenz für
die queere Community?

Die LGBT*I*-Community ist stark vertreten
und auch für sie ist einiges geboten.
Abgesehen von der Fachwelt, die
Ergebnisse präsentiert und diskutiert, ist
AIDS 2024 ein Ort der internationalen

Vernetzung und des Austauschs – hier bilden sich
Freundschaften. Nicht zuletzt erfährt man von der
Lebenssituation anderer Menschen auf der ganzen Welt,
wie sie Chancen nutzen und Lösungen finden. Die
Konferenz ist ein einmaliges Get-together und eine
Gelegenheit, die jede_r ergreifen sollte. 

Was sind die wichtigsten Schritte der nächsten Wochen
und Monate?

Stand Dezember 2023 sind wir in der Bewerbungsphase
für das Global Village, gerade werden also Ideen, Aktivitäten
und Poster und eingereicht. Mitte Januar wird daraus selek-
tiert und ab März nimmt das Programm dann Gestalt an.
Danach geht es in die konkreten Vorbereitungen und in die
„heiße Phase“. 

Welche nachhaltigen Wirkungen erhoffst du dir von AIDS 2024?

Ich wünsche mir zum einen, dass die Welt von der Konferenz
fachlich profitiert, dass es weiteren medizinischen
Fortschritt gibt, dass die Probleme von Menschen mit HIV
weltweit, aber auch in Bayern stärkere Beachtung finden und
dauerhaft abgemildert werden sowie Diskriminierung weiter
abgebaut wird. Zum anderen erhoffe ich mir, dass alle
Teilnehmer_innen und Gäste vom zwischenmenschlichen
Austausch profitieren. Es gibt nicht viele Möglichkeiten,
Menschen und ihre Lebenswelten in anderen Teilen der Erde
so authentisch kennenzulernen – hier können Impulse ent-
stehen, die ein ganzes Leben lang halten. 
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Die Münchner Aids-Hilfe mittendrin

Unsere Imagebroschüre
wurde im Herbst veröffent-
licht. Alles Wissenswerte zur
Arbeit der MüAH auf 44 Seiten
in neuem Design. Informativ,
schick und jederzeit bei uns
zu haben!

Endlich wieder eine Wiesn-
Party: Nach mehrjähriger
Pause lud das Café
Regenbogen wieder zum
Oktoberfest mit süffigem
Bier, Blasmusik und bayeri-
schen Schmankerln. 

Beim Superboom-Festival
im August waren wir wieder
mit einem Stand vertreten.
Mit vielen Infos und noch
mehr Spaß am Glücksrad –
unterstützt von zahlreichen
Mitarbeiter_innen und Ehren-
amtlichen. 

Der diesjährige Betriebs-
ausflug gewährte einen
Blick hinter die Kulissen
des Nationaltheaters – für
manche der erste Besuch
in der Staatsoper über-
haupt. Abgerundet wurde
der Tag durch einen Abend
im queeren Restaurant „Fesch“. 

2023 startete „Wissen posi-
tiv“, unser Online-Infoabend
mit erfahrenen Expert_innen
zu Themen, die Menschen mit
HIV bewegen. Termine auf
unserer Webseite.  

Safer Sex im Multiplex ist
das Erfolgsformat in Sachen
HIV-Aufklärung bei jungen
Menschen. Auch in diesem
Jahr nahmen rund 2000
Schüler_innen Münchner
Gymnasien an der spaßigen
Infoshow teil.

Der IDAHOBIT (International Day Against Homo-, Bi-, Inter-
and Transphobia) stand heuer ganz im Zeichen der
Forderung nach einem Bayerischen Aktionsplan. Daher
fand die Abschlusskundgebung in Sichtweite des
Maximilianeums statt. 

Wie immer mittendrin: Beim größten Christopher Street
Day (CSD) in der Münchner Geschichte waren wir einmal
mehr Mitveranstaltende und mit dem MüAH-Motto „selbst
bestimmt“, einem Truck und zwei Infoständen vertreten –
außerdem mit einem Redebeitrag unseres Geschäfts-
führers und von rosaAlter auf der großen CSD-Bühne.

Im Vorfeld des CSD kam es zu massiven Auseinander-
setzungen um eine Drag-Lesung in der Stadtbibliothek
Bogenhausen. Zur Solidaritäts-Kundgebung kamen zahlreiche
Mitarbeitende der MüAH, auch Geschäftsführer Tobias Oliveira
Weismantel stand auf der Redner_innen-Liste.

Im März verstarb mit Peter
Lechl ein Aktivist der ersten
Stunde im Kampf gegen HIV und
Aids. Seit 1989 war er Mitglied
der Münchner Aids-Hilfe, enga-
gierte sich in unserem Verein
und rief die HIV-Therapie-Hotline
der MüAH ins Leben. Bundes-
weit bekannt wurde er durch
das „Projekt Information“, das er
zusammen mit seinem 1998
verstorbenen Mitstreiter Tex Weber begründete. Peter wurde
77 Jahre alt. 

Zum Trans*Day of Visibility am
31. März zeigten wir einmal
mehr Flagge und nahmen an
der Kundgebung auf dem
Marienplatz teil. Für uns ein gro-
ßes Anliegen, denn alle
Menschen aus der trans*-,
inter*, non-binären oder quee-
ren Community verdienen
Respekt, Sichtbarkeit, unsere
Sympathie und Solidarität! 

Immer wieder eine Show: Die Drag Mimosas sind die Stars
beim monatlichen Queer Breakfast im Café Regenbogen.
So seid ihr noch nie in den Sonntag gestartet!  

Das ganze Jahr über sind wir Teil von Aktionen, Events – und feiern auch manchmal selbst mit.
Ein Que(e)rschnitt unserer Aktivitäten 2023.

Unser Benefizlauf Run for Life war mit 600 gut gelaunten Teilnehmer_innen und perfektem Wetter wieder ein großer Erfolg.
Die MüAH freute sich über einen Gesamterlös von 28.378 €!
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Bereich Wohnen & Betreuung
„Gut, dass es euch gibt“

Im Bereich Wohnen und Betreuung der Münchner Aids-
Hilfe unterstützt das Team täglich über 70 Menschen bei
der Bewältigung ihres Alltags. Drei davon möchten wir hier
einmal zu Wort kommen lassen.

Emilio, 21
Ich bin Emilio, trans* boy
und 21 Jahre alt. Ich mache
Musik, bin kreativ und gerne
draußen. Aktuell mache
eine Ausbildung zum
Erzieher. 

Wie bist du zum Betreuten Einzelwohnen gekommen? 
Mir war klar, dass ich nach der Jugendhilfe noch Unterstützung
benötige und mindestens die nächsten drei Jahre Hilfe im
betreuten Einzelwohnen brauche. Meine vorherige
Bezugsbetreuung in der Jugendhilfe hat mir die MüAH vorge-
schlagen und mir gefiel sie, weil es ein Angebot für queere
Menschen gibt. 
Worin unterstützt dich das BEW?
Mich unterstützt das BEW dabei, dass ich meine Ausbildung
mache und bei bürokratischen Angelegenheiten wie dem
Schreiben von Anträgen. Auch bei Themen der
Selbstversorgung, wie zum Beispiel beim Erstellen von
Essensplänen werde ich unterstützt. Es gibt ein offenes Ohr für
meine Themen und ich werde ernst genommen. 
Was wünschst du dir für Deine Zukunft?
Ich wünsche mir, dass ich meine Ausbildung abschließe, ich in
der Jugendhilfe arbeiten und irgendwann soziale Arbeit studie-
ren kann. Außerdem hoffe ich, dass ich finanziell unabhängig
von anderen Menschen und finanziellen Zuzahlungen bin,
eigenständig und stabil im Leben stehe und meinen Hobbies
nachgehe. Ich wäre auch gerne Konzertfotograf von meiner
Lieblingssängerin Marie.  
Was ich dem Team noch sagen will …
Ich finde es gut, dass es euch gibt und ihr erwachsene Leute
unterstützt. 

Malak, 26
Ich komme aus Syrien,
wohne seit 2015 in
Deutschland und bin auf-
grund meiner Transidentität
nach Deutschland ge-kom-
men. Hier fühle ich mich hier
sicher und arbeite als
Assistentin in der Pflege.

Wie bist du zum Betreuten Einzelwohnen gekommen?
Ich habe vorher einen Betreuer beim Wohnungsamt gehabt,
der zum Jugendamt gewechselt ist. Er hat mir geholfen,
eine andere Unterstützung zu finden. Dieser Mann wollte
immer das Beste für mich, daher hat er mir das BEW emp-
fohlen.
Worin unterstützt dich das BEW?
Beim allem, was ich brauche! Zum Beispiel bei der Arbeit an
meinen Zielen und Plänen. Wir sprechen viel, ich bekomme
Hilfe mit Briefen oder wenn es Ärger mit der Agentur für
Arbeit gibt. Ich werde zu Terminen begleitet und unterstützt.
Ich fühle mich nie einsam.
Was wünscht du dir für deine Zukunft?
Ich möchte mehr auf mich und meine Gesundheit aufpas-
sen. Auch wünsche ich mir, dass ich meine geschlechtsan-
gleichenden OPs machen kann. In Zukunft möchte ich
gesund leben und wünsche mir, dass mein Hund Bubby
immer brav ist.
Was ich demTeam noch sagen will…
Einfach nur: Vielen Dank – bleibt so, wie ihr seid!

Michael, 56 
Ich bin Michael, ein schwuler Mann und HIV-positiv. Seit
2019 sitze ich nach einem Schlaganfall im Rollstuhl. Ich
wohne trotz meiner Behinderung in einer WG der
Münchner Aids-Hilfe für ältere schwule Männer und kann
hier mit Hilfe eines Pflegediensts und eines Elektro-
Rollstuhls ziemlich selbständig am Leben teilhaben. In
meiner Freizeit lese ich sehr gerne und bin ein großer
Kino- und Filmfan. 

Wie bist du zum Betreuten Einzelwohnen gekommen? 
Ich suchte nach einer Möglichkeit barrierefrei zu leben, die
einigermaßen bezahlbar war. Durch einen Bekannten
erfuhr ich dann von der „rosaAlter“-WG. Da meine
Behinderung auch eine kognitive Beeinträchtigung bein-
haltet, entschied ich mich dafür, die Hilfeleistung einer
Bezugsbetreuerin des betreuten Einzelwohnens in
Anspruch zu nehmen.
Worin unterstützt dich das BEW? 
Beim Schriftverkehr mit Ämtern, der Bank und ähnlichen
Dingen. Zudem steht mir meine Bezugsbetreuung auch in
schwierigen Lebenssituationen mit Rat und Tat zur Seite. Ich
nehme auch sehr gerne das vielfältige Freizeitangebot des
Bereichs wahr und war letztes Jahr zum Beispiel auch im
Klient_innenurlaub dabei. 
Was wünschst du dir für deine Zukunft?
Ich wünsche mir, dass meine zahlreichen freundschaftli-
chen Kontakte erhalten bleiben, die mir nach meinem
Schlaganfall so sehr geholfen haben. Sehr gerne würde ich
mich auch noch einmal richtig verlieben in meinem Leben.
Generell wäre es schön, wenn es in München mehr
Barrierefreiheit, vor allem im öffentlichen Nahverkehr,
geben würde. Seit 2020 gehe ich einmal wöchentlich zum
therapeutischen Reiten und so hoffe ich, dass ich einmal
wieder auf meinem eigenen Pferd wenigstens einen
Schrittausritt wagen kann. 
Was ich dem Team noch sagen will…
Danke. Ich  bin mit der Betreuung des BWB Teams sehr
zufrieden!

Bewohner_innen Urlaub 
Auszeit an der Adria

2023 war es endlich wieder einmal möglich, den
Bewohner_innen des Betreuten Einzelwohnens eine
Urlaubsfahrt anzubieten. Mitte September ging es in den italie-
nischen Badeort Jesolo. Zwei unserer Klient_innen teilen hier
ihre Erinnerungen an die sonnigen Tage an der Adria. 

Ein paar sonnige Urlaubstage in Jesolo liegen hinter uns.
Nach einer doch langen Busfahrt sind wir spät abends in
Lido di Jesolo angekommen, wo wir von den
Mitarbeitenden des Hotels schon erwartet wurden und
noch ein warmes Essen bekommen haben. Am nächsten
Tag wurde ausgiebig am Strand gefaulenzt und gebadet,
bevor am dritten Tag sich die ganze Truppe auf den Weg
nach Venedig machte. Schon die Fahrt mit dem Boot zur
Anlegestelle unweit vom Markusplatz war ein Erlebnis.
Dann konnte Venedig auf eigene Faust erkundet werden,
jeder in seinem eigenen Tempo oder gemeinsam in zwei
Gruppen aufgeteilt. Den letzten Tag verbrachten wir am
Strand und mit Ballspielen im Wasser. Und am Abend
ließen wir unseren letzten Urlaubstag mit Karaoke auf der
Terrasse des Hotels ausklingen. Ohne die Unterstützung
der Münchner Aids-Hilfe wären diese erlebnis-
reichenTage in Gemeinschaft nicht möglich gewesen –
dafür vielen Dank!

Am Sonntag war es endlich soweit, die Busfahrt startete.
Schön war’s bei unserem ersten gemeinsamen Abendessen
im Hotel „Amalfi“. Am nächsten Morgen tummelten sich
schon alle am Strand, was bei bestem Wetter zum
Vergnügen wurde! Am Abend gibt es zum Minigolf und der
anschließende Besuch in der Bar endete zum Erstaunen
aller erst um 1:30 Uhr. Am Dienstag stand der Tagestrip
nach Venedig auf dem Plan und das gemeinsame Erkunden
der Stadt fühlte sich so an, als wäre man das erste Mal ver-
reist. Abend fuhren wir nochmal zur Bar „El Botanic“, schau-
ten uns enorme Sandskulpturen an und einen
Nachtflohmarkt. So trugen alle nach einer kleinen
Nachtwanderung auch am letzten Abend nochmal zu bester
Partystimmung bei. Wir haben uns gefreut! 
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Lernen fürs Leben
Ausbildung und Umschulung bei der MüAH

Pablo Kummer
Umschüler zum Kaufmann
für Büromanagement

Ich bin gelernter Fremd-
sprachenkorrespondent und
war zuletzt länger arbeits-
los. In meiner Umschulung
gefällt es mir sehr gut. Ich
mag einerseits, dass es bei
der Aids-Hilfe bunt und sozi-
al ist. Andererseits, dass
man hier nicht alleine ist.

Mir fällt es beispielsweise sogar schwer, Urlaub zu neh-
men, weil ich fürchte, dann zurück in die Strukturlosigkeit
zu fallen. Doch egal, welches Päckchen ich mit mir rum-
schleppe, hier finde ich immer ein offenes Ohr. Und man
wird hier viel gelobt - das macht mich happy. 

Mark Beyerle 
Umschüler zum Kaufmann
für Büromanagement

Ich hatte mehrere Studien-
gänge begonnen, im Verkauf
gearbeitet und war zuletzt
arbeitslos. Die Stelle bei der
Münchner Aids-Hilfe verdan-
ke ich dem Zufall, dass ich
einen der MüAH-Vorstände
in einem anderen Job ken-
nen gelernt hatte. Ich mag

die Arbeit hier, denn sie ist abwechslungsreich und ich
habe täglich mit unterschiedlichen Menschen zu tun. Die
Kontakte zu den Kolleg_innen sind auf Augenhöhe und ich
werde wertgeschätzt. Schöner Nebeneffekt: Seitdem ich
hier bin, habe ich 25kg abgenommen. 

Leo Limmer
Auszubildender zum Ver-
anstaltungskaufmann

Ich habe den Ausbildungs-
platz eher zufällig entdeckt
und ehrlich: Ich hätte nicht
gedacht, dass es mir hier so
taugt! Ich bin richtig zufrie-
den mit meinen täglichen
Aufgaben und mit dem
Team, den sozialen
Gedanken hinter allem finde

ich auch wichtig. Ich habe den Eindruck, nicht einfach
ständig den immer gleichen Firmenevent zu catern, son-
dern mit unseren Aktionen etwas zu bewirken. Außerdem
treffe ich hier Menschen, mit denen ich sonst nicht in
Kontakt gekommen wäre. Das alles gefällt mir gut. 

Tobias Nguyen-Than
Auszubildender zum Koch

Ich war hier schon Maß-
nahmeteilnehmer und habe
mich dann entschieden, im
Café Regenbogen eine
Ausbildung zum Koch zu
machen. Die Arbeit und das
Klima ist hier sehr ange-
nehm. Ich finde es gut, dass
man von Anfang an in die
Abläufe eingebunden wird,

gleich mitkocht und nicht erst Wochen lang nur Kartoffeln
schält. Und ich schätze das breit gefächerte Angebot an
Gerichten, die wir täglich zubereiten. Später möchte ich
einmal ein eigenes Café aufmachen, da ist die Ausbildung
eine super Vorbereitung. 

Manche wissen es (noch) nicht: Die Münchner Aids-Hilfe ist
ein Ort, an dem auch Ausbildung und Umschulung stattfin-
det. Angebote, die seit 2009 gern angenommen und erfolg-
reich durchgeführt werden. 

In unserem Tagungszentrum bilden wir Veranstaltungs-
kaufleute aus, in der Verwaltung Kaufleute für
Bürokommunikation und im hauseigenen Restaurant
„Café Regenbogen“ kann man eine Kochlehre absolvieren.
Seit mittlerweile 12 Jahren kommen im September junge
Menschen  zu uns, die hier (je nach Vorbildung) zwei oder
drei Jahre verbringen und eine duale Ausbildung in
Kooperation mit der Berufsschule Starnberg absolvieren.
„Wir bieten einen ungewöhnlich vielfältigen Mix aus
Gastro, Catering und Veranstaltungen“, so Adam Tolnay-
Knefely Leiter des Bereichs Arbeit und Beschäftigung und
dessen Kollegin Silvia Haas, die Menschen zum_zur
Koch_Köchin ausbildet. Hinzu kommt: Die Azubis lernen
ihren Job von der Pike auf, müssen vom ersten Tag an
Verantwortung tragen und erleben eine große Diversität
an Menschen – gerade letzteres wissen die Be-
werber_innen natürlich. Daraus folgt: Wer sich bei der
Münchner Aids-Hilfe bewirbt, ist von vornherein ein offe-
ner, kommunikativer Mensch und hat daher beste
Chancen, die Ausbildung erfolgreich abzuschließen.
„Hier zu lernen heißt, fürs Leben zu lernen!“, so Tolnay-
Knefely, stolz auf die Entwicklung, die seine Azubis im
Laufe ihrer Zeit bei der MüAH nehmen. Natürlich ist das
nicht möglich ohne tolle Kolleg_innen, die die
Auszubildenden unterstützen und in deren Mitte sie sich
wohl fühlen. Der Erfolg und die einwandfreie
Abschlussquote gibt dem Team recht. Nicht zuletzt: „Noch

niemand ist vorzeitig oder im Groll gegangen“, so Adam
Tolnay-Knefely. „Viele sind im Anschluss für uns noch
ehrenamtlich engagiert und bleiben dem Haus verbun-
den“. Ein schöneres Kompliment kann man einem Aus-
bildungplatz kaum machen! 

„Wir entwickeln Perspektiven für die Zukunft“ 

Gemeinsam mit den Azubis kommen im Herbst eines jeden
Jahres auch Umschüler_innen zur Münchner Aids-Hilfe, die
in denselben Berufsfeldern wie die Auszubildenden arbei-
ten: Vier Personen pro Jahr können sich zu Koch_Köchin,
Veranstaltungs- oder Bürokaufleuten umschulen lassen.
Die Dauer der Maßnahme entspricht im Allgemeinen zwei
Drittel der Ausbildung, somit kann der Abschluss in einem
dreijährigen Ausbildungsberuf bereits nach 24 Monaten
erfolgen und mit einer IHK-Prüfung abgeschlossen werden.
„Wir versuchen potenzielle Umzuschulende selbst aus
Arbeitsgelegenheiten heraus zu generieren, kooperieren
zudem mit den zuweisenden Stellen und beraten
Interessierte über die Möglichkeit einer Umschulung in
unserem Haus“, so Simon Schmeiduch, bei der Münchner
Aids-Hilfe für das Maßnahmenmanagement zuständig. Die
Umzuschulenden erhalten eine enge Anleitung und
Unterstützung durch Ausbilder_innen, die sozialpädagogi-
sche beziehungsweise facharbeiterische Begleitung bei
psychosozialen Problemen und Belastungsfaktoren. „Die
Umschulung kann als ein Sprungbrett in eine solide
Berufszukunft angesehen werden und als ein wichtiger
Schritt in ein unabhängiges Leben“, so Simon Schmeiduch.
Wir entwickeln gemeinsam mit dem Umzuschulenden neue
Perspektiven für ihre_seine Zukunft!“
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Willkommen bei der MüAH

Brigitte Schmöller 61, Buchhaltung

Ich bin über die Jobanzeigen auf der Webseite zur Aids-Hilfe gekommen und fand das
interessant, weil die MüAH ein Communityprojekt ist und ich gerne wieder in einem sol-
chen Umfeld arbeiten wollte. Ich schätze die hohe Flexibilität und dass ich häufig im
Homeoffice sein kann. Das macht den Arbeitsplatz für mich attraktiv, weil ich außerhalb
wohne. Trotzdem ist es super, auch immer wieder vor Ort zu sein und die Kolleg_innen zu
treffen – denn es sind einfach viele tolle Menschen hier.

Cameron Kakande 32, Berater Case Management 

Ich komme aus Uganda, bin Aktivist für Schwule, Sexarbeiter und HIV und Geschäftsführer von
"People Like Us" (PLUS), einer Organisation, die sich für die Rechte von queeren Migrant_innen
und Flüchtlingen einsetzt. Bei der MüAH berate ich BIPoC-Personen (=Black People, Indigenous
People and People of Colour) zu HIV und der Medikation. Ich bin eine engagierte queere Person
of color und freue mich, bei der Aids-Hilfe  meine Perspektiven und meine Erfahrungen, auch
was  Inklusion und Intersektionalität betrifft, einbringen zu können. 

Marek Stuffler, Berater Trans*Inter*Beratungsstelle

Ich habe mich für die Münchner Aids-Hilfe entschieden, weil ich hier einen wertvollen
Beitrag für die Community leisten kann. Gerade im aktuellen gesellschaftlichen Diskurs
sind trans* und inter* Personen wieder vermehrt starker Diskriminierung in vielerlei
Lebensbereichen ausgesetzt. Um das aufzufangen, braucht es eine starke Gemeinschaft,
die zusammenhält – so wie die MüAH. 

Katharina Schröder 25, Case Management und Ehrenamtbeauftragte

Ich bin durch die Stellenanzeige auf der Webseite auf die Münchner Aids-Hilfe aufmerk-
sam geworden. Was mir hier gut gefällt, ist die Mischung aus Sozialarbeit und
Gesundheitsthemen, da ich mich schon immer für den Bereich HIV und sexuell übertrag-
bare Krankheiten interessiert habe. Die Arbeit mit den Kolleg_innen macht Spaß, weil
jede_r einen anderen Hintergrund hat und dadurch verschiedene Perspektiven einfließen.  

Hier fehlst du!
Dein Job bei der MüAH

Wir suchen neue Mitarbeiter_innen,
beispielsweise Köche/Köch_innen, Sozialarbeiter_innen,
Sozialpädagog_innen, Azubis und andere. 
Bewirb´dich und werde Teil unseres Teams – wir freuen uns auf dich!

www.muenchner-aidshilfe.de/jobs

Das Jahr 2023 brachte uns viele neue Mitarbeiter_innen – wir freuen uns über den sympathischen, kompetenten und
engagierten Zuwachs! Hier stellen sich einige von ihnen kurz vor.
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Große Hürden für inter* Personen
Zum aktuellen Stand können inter* Personen nur mit großen
Hürden über das Personenstandsgesetz ihren Geschlechts-
eintrag ändern. Trans* Personen können eine Vornamens-
und Personenstandsänderung nur über das TSG versuchen.
Beide Verfahren sind für inter* und trans* Personen meist mit
hohem finanziellen, zeitlichen und emotionalem Aufwand
verbunden. Statt der im Koalitionsvertrag angekündigten
Vereinfachung für geschlechtsangleichende Operationen, die
bisher nicht umgesetzt wurde, ist die Community nun kon-
frontiert mit der Entscheidung des Bundessozialgerichts,
dass geschlechtsangleichende Operationen für nicht-binäre
Personen keine Kassenleistung darstellen. Dies vergrößert
die Unsicherheit, die ohnehin schon in der Community exi-
stiert und hat zum jetzigen Stand noch unvorhersehbare
Konsequenzen für die Gesundheitsversorgung von nicht-
binären und trans* Personen. 

Entschädigungen nicht mehr vorgesehen
Frustrierend ist zudem, dass die Entschädigungen für an
inter* Kindern ohne deren Zustimmung durchgeführten
Operationen und die Zwangssterilisationen von trans*
Personen vor 2011 in der aktuellen Diskussion um das
Selbstbestimmungsgesetz nicht mehr vorkommen. Auch die
geforderten Nachbesserungen des Gesetzes von 2021, das
Operationen an inter* Kindern teilweise verbietet, wurden
2023 im Bundestag nichtmal diskutiert. Ein kleiner
Hoffnungsschimmer, zumindest für die Stadt München, ist
der runde Tisch inter*. Dieser brachte Vertreter_innen der
Stadt, der Selbsthilfe, von Beratung und Medizin zusammen
und dort wurde über konkrete Verbesserungen für inter*
Personen in München gesprochen.

Beunruhigend ist des Weiteren, dass Ratsuchende, insbeson-
dere trans* Frauen und trans*feminine Personen von deut-
lich mehr erlebter Gewalt im öffentlichen Raum berichten.
Diese Gewalt geht einher mit einer in der Bevölkerung zuneh-
mend transfeindlicheren Einstellung: so stimmten 2021 nur
11% der Aussage „ich finde es albern, wenn ein Mann lieber
eine Frau sein will oder umgekehrt, eine Frau lieber ein Mann“
eher oder voll und ganz zu, 2023 allerdings bereits 16,8%.
Auch lehnten die zitierte Aussage im Jahr 2021 noch 79%
eher oder voll und ganz ab, 2023 nur noch 66,5%. 

Wir wünschen uns, dass das Selbstbestimmungsgesetz
beschlossen wird: mit einem klaren Auftrag und einem kla-
ren Datum. Das Operationsverbot für inter* Kinder muss
nachgebessert werden, die müssen Entschädigungen kom-
men und es wird Zeit, dass die Gesundheitsversorgung für
alle inter*, nicht-binären und trans* Personen endlich zum
Standard wird. 
Marek Stuffler, Trans*Inter*Beratungsstelle 

„Unvorhersehbare Konsequenzen“
Selbstbestimmungsgesetz sorgt für Ernüchterung

Anfang 2023 sah es noch so aus, als ob sich durch das
im Koalitionsvertrag festgehaltene Selbstbestimmungs-
gesetz die rechtliche Situation von inter*, trans* und nicht-
binären Personen bald verbessern würde. Eine Hoffnung,
aus der mittlerweile Ernüchterung geworden ist. 

Durch das Selbstbestimmungsgesetz (SBG) sollten
trans*, inter* und nicht-binäre Menschen in Zukunft ihren
Vornamen und Geschlechtseintrag selbstbestimmt
ändern können. Vorsichtig hoffnungsvolle Schätzungen
gingen davon aus, dass es ab Sommer 2023 in Kraft tre-
ten würde. Leider rückte der Startpunkt aber immer wie-
der in die fernere Zukunft. Neben dem Geschlechtseintrag
sieht der Entwurf des Selbstbestimmungsgesetzes auch
vor, dass alle damit verbundenen Nachteile, wie zum
Beispiel die scharf kritisierte Weitergabe persönlicher Daten
an die Sicherheitsbehörde, auch auf  alle Personen ange-
wendet werden soll, die bisher das so genannte
„Transsexuellen“-Gesetz (TSG) durchlaufen haben. 

Trans*Inter*Beratungsstelle (TIB)
Seit 2017 finden trans*, inter* und nicht-binäre
Menschen in der bayernweit einzigen Einrichtung
ihrer Art einen Ort, an dem ihre Themen in Ruhe
angesprochen und passende Lösungsansätze für
mögliche Probleme entwickelt werden. Die
Trans*Inter*Beratungsstelle ist ein Schutzraum,
in dem trans*, inter und nicht-binären Menschen
mit Anerkennung und Respekt begegnet wird. Ein
weiteres Ziel der TIB ist, die Akzeptanz dieser
Menschen zu fördern und sich gegen jegliche
Formen von Diskriminierung einzusetzen.
Deshalb bietet die Trans*Inter*Beratungsstelle
auch öffentlichkeitswirksame Veranstaltungen
wie Fortbildungen oder Infostände an, um aktuel-
les Wissen zu inter*- und trans*-Themen zu ver-
mitteln.
www.trans-inter-beratungsstelle.de
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„Miteinander, nicht nebeneinander wohnen“ 

QUILT

20

QueerQuartier Herzog*in
Von der Wüste zur Oase

Es ist das größte Tortenstück Münchens: Das dreieckige
und fast 8.000 Quadratmeter große Bauland an der Ecke
Radlkofer�/Pfeuferstraße in Sendling. Jahrzehnte lang lag
es ungenutzt brach und verdiente sich so den unschönen
Beinamen „Sendlinger Wüste“. Seit dem 12. Oktober 2023
ist diese Wüste einer Oase gewichen: Denn an diesem Tag
wurde dort im Beisein von Münchens Oberbürgermeister
Dieter Reiter eine neue Wohn- und Gewerbeimmobilie eröff-
net. Die städtische Wohnungsgesellschaft GWG München
realisierte dort zusammen mit der Steidle Architekten
Gesellschaft einen Mix aus Wohnen, Arbeiten und
Nahversorgung – ein städteplanerisches Modell, das als
„Münchner Mischung“ Vorbildcharakter haben soll. Und mit-
tendrin: Die Münchner Aids-Hilfe, die dort mit dem Queer
Quartier Herzog*in ein Wohnprojekt für LGBT*I*-
Senior_innen betreut.

Eine Studie gab den Anstoß
Die Idee für ein solches Wohnprojekt reicht bis ins Jahr
2004 zurück, als die städtische Koordinierungsstelle
LGBTIQ* die Ergebnisse ihrer Studie „Unterm Regenbogen –
Lesben und Schwule in München“ veröffentlichte. Die ergab
auch Interessantes zum Thema queeres Wohnen im Alter:
Spitzenreiter beim Wunsch nach privat organisierten
Wohnformen im Alter war die so genannte „Haus-

gemeinschaft“, ein Konzept, bei der Freund_innen im glei-
chen Haus, aber in jeweils eigenen Wohnungen leben und
sich im Bedarfsfall gegenseitig unterstützen. Was 2004
noch Theorie war, wurde 2011 erstmals ernsthaft diskutiert
und mit dem Spatenstich zu diesem Projekt, das heute den
ebenso launigen wie offiziellen Titel „QueerQuartier
Hezog*in“ trägt, im September 2019 sichtbare Realität. So
war der 12. Oktober 2023 mehr als „nur“ eine
Gebäudeeinweihung: Denn in dem 365 Wohnungen und
Wohnplätze umfassenden Komplex ist mit eben diesem
"QueerQuartier Herzog*in" ein bundesweit einmaliges
Wohnprojekt für queere Senior*innen integriert, das von
MÜNCHENSTIFT getragen und von der Münchner Aids-Hilfe
betreut wird. 28 Wohnungen sind für diese Klientel reser-
viert, die psychosoziale Beratungsstelle der MüAH sorgt mit
Sebastian Menzel in einem Büro vor Ort für deren Betreuung
(siehe Interview). 

"Münchner Mischung" und gelebter Ort von Vielfalt
Überhaupt ist der markante Komplex an der Ecke Radlkofer-
/Pfeuferstraße bemerkenswert, denn er setzt auf die
„Münchner Mischung", wie es Ulrike Klar, Stadtdirektorin
Wohnungsbau, nennt: Ein Ort, der Platz für unterschiedliche
Gruppen bietet. So werden hier Azubis, städtische
Bedienstete, Obdachlose wohnen, es gibt Apartments für

den Sozialdienst Katholischer Frauen und für queere
Senior_innen, dazu entstanden Büros, eine Kinder-
tagesstätte, einen Supermarkt und ein Flexi-Heim, in dem
spontan in Not geratene Menschen eine vorübergehende
Bleibe finden. „Ein gelebter Ort von Vielfalt, Toleranz und
Miteinander", so MüAH-Geschäftsführer Tobias Oliveira
Weismantel in seiner Ansprache. Und er zitierte Christian
Morgenstern: „Nicht da ist man daheim, wo man seinen
Wohnsitz hat, sondern da, wo man verstanden wird“. Bleibt
zu hoffen, dass dieser Satz für die Bewohner_innen, die
Ende 2023 dort eingezogen sind, wahr wird. Mit ihnen wird
aus der ehemaligen „Sendlinger Wüste“ ein bunter Ort für
ein lebenswertes Miteinander. „Das kann sich sehen las-
sen!" resümierte auch OB Reiter. Netter Nebeneffekt: Wenn
es draußen dunkel wird, soll die Fassade mit (regenbogen-)
farbigen Flächen angeleuchtet werden, um die Diversität
des Hauses auch nach außen zu tragen.  

Sebastian Menzel, der über
sieben Jahre in unserem
queeren Senior_innenpro-
jekt „rosa Alter“ tätig war,
hat den Arbeitsplatz ge-
wechselt: Seit November
2023 betreut er die
Beratungsstelle der
Münchner Aids-Hilfe im
QueerQuartier Herzog*in. 

„Diskriminierungsfreies Umfeld“

Sebastian, was sind deine Aufgaben im QueerQuartier
Herzog*in? 
Ich helfe den Bewohner_innen, indem ich sie zu fast allen
Lebenslagen berate, psychosozial betreue oder sie beispiels-
weise bei finanziellen Fragen oder behördlichen
Angelegenheiten unterstütze. Außerdem bin ich dafür
zuständig, die Menschen im QueerQuartier mit den im
Wohnblock ansässigen Einrichtungen zu vernetzen,
Ehrenamtliche zu organisieren und eine Art Nachbar-

schaftshilfe aufzubauen. Nicht zuletzt geht es auch um die
Durchführung von Gruppen- und Freizeitangeboten wie
Weihnachtsfeiern oder Malkursen. Außerdem haben wir für
unsere Bewohner_innen eine eigene Terrasse, auf der ich
gemeinsam mit den Menschen Grillabende durchführen oder
Hochbeete anlegen möchte. 

Wer kann dort einziehen?
Alle, die der LGBT*I*-Community angehören und minde-
stens 60 Jahre alt sind, können sich  bewerben. Uns stehen
28 Wohnungen zur Verfügung, sieben Stück auf jeder der
vier Etagen. Sie sind zwischen 23 und 73 Quadratmeter
groß, die Miete beträgt derzeit zwischen 510 € und 1350 €.

Wie wird das Angebot bisher angenommen?
Zur Startphase waren 20 Wohnungen vermietet, momentan
ist also noch etwas frei. Die Mischung der Bewohner_innen
ist schon jetzt bunt: Vom ehemaligen Pfarrer über den pen-
sionierten Beamten bis hin zum lesbischen Paar haben hier
schon viele Menschen eine neue Heimat gefunden. Wir
haben auch schwule Eheleute, der eine 80 der andere 40,
die gemeinsam im QueerQuartier wohnen. Auch eine solche
Kombination ist machbar – ebenso wie wenn eine ältere
queere Person den_die Pfleger_in bei sich wohnen lassen
möchte.

Warum ist das Projekt aus deiner Sicht so bemerkenswert?
Das QueerQuartier Herzog*in spricht die ganze LGBT*I*-
Community an, das macht es bundesweit einmalig. In
Köln oder Berlin gibt es zum Beispiel lesbische
Wohnprojekte, aber so etwas nicht. Hier sollen die
Menschen eine Idee von Gemeinschaft erleben. Sie sollen
miteinander, nicht nebeneinander wohnen. Der wichtigste
Punkt ist aber, dass wir ein diskriminierungsfreies Umfeld
bieten. Hier leben Menschen, die zuvor aufgrund ihrer
Lebensweise massiv gemobbt wurden wie beispielsweise
eine Trans*Frau, die seit ihrer Transitionierung von den
Nachbar_innen ständig dumm angeredet wurde. Gerade
für Leute wie sie ist es eine große Erleichterung, sich in
diesem Umfeld bewegen zu können. 

Was wünschst du dir für die Zukunft des QueerQuartiers? 
Zunächst sollten natürlich alle Wohnungen belegt sein.
Dann sollen sich die Bewohner_innen wohl fühlen und im
Idealfall eine echte Gemeinschaft bilden. Denn die
Menschen möchten im Alter ja weder den sozialen
Anschluss noch den Kontakt zur Community verlieren.
Daher ist das QueerQuartier Herzog*in für mich ein
Leuchtturmprojekt, das eine Lücke in München füllt. 

Queer Quartier Herzog*in
Radlkoferstraße 14, 81373 München
queerquartier@muenchenstift.de
sebastian.menzel@muenchner-aidshilfe.de

Mit dem QueerQuartier Herzog*in ist in München ein bundesweit einmaliges Wohnprojekt für LGBT*I*-Senior_innen entstan-
den. Die Münchner Aids-Hilfe war von Anfang an dabei – und ist jetzt mittendrin.
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Welt Aids Tag 2023 

Leben mit HIV. Anders als du denkst.

Egal, ob es um den Job, Freizeit, Sexualität oder
Familienplanung geht: Menschen mit HIV können heute
leben wie alle anderen.  Bei rechtzeitiger Behandlung
lässt sich der Ausbruch von Aids verhindern. In
Deutschland leben etwa 90.000 Menschen mit HIV, doch
ist das Virus unter Therapie nicht mehr übertragbar. Das
sind die guten Nachrichten. Die schlechten:
Diskriminierung macht HIV-positiven Menschen das
Leben oft immer noch unnötig schwer. Meist sind
Vorurteile und Unwissenheit der Grund. Manche Leute
fürchten nach wie vor eine Übertragung des Virus im
Alltag und gehen deshalb auf Abstand, obwohl es dafür
keinen Grund gibt. So berichteten 95% der Befragten der
Studie „Positive Stimmen 2.0“ (2021) von mindestens
einer diskriminierenden Erfahrung in den letzten 12
Monaten aufgrund von HIV. Über die Hälfte der Befragten
gaben an, durch Vorurteile bezüglich der HIV-Infektion in
ihrem Leben beeinträchtigt zu sein. Diskriminierung und
Stigmatisierung haben gravierende Folgen: 70% der
Teilnehmer_innen der Befragung empfinden es als
schwierig, anderen von ihrer HIV-Infektion zu erzählen.
75% verheimlichen sie in vielen Lebensbereichen und im
Arbeitsleben sprechen 44% der Befragten nie offen über
HIV. Besonders bitter: Überdurchschnittlich oft kommt
Diskriminierung im Gesundheitswesen vor. Die
Konsequenz: Ein Viertel der befragten Patient_innen legt
seinen HIV-Status nicht immer offen.

Positive Einblicke in ein positives Leben

In der diesjährigen Kampagne der deutschen Aidshilfe
geben Menschen mit HIV einen Einblick in ihr Leben.
Dabei wird deutlich: HIV muss im Alltag längst nicht mehr
die Hauptrolle spielen. Und: Ein entspanntes und
respektvolles Zusammenleben von Menschen mit und
ohne HIV ist für viele bereits eine Selbstverständlichkeit.
Hilfreich ist dabei, wenn alle Beteiligten gut Bescheid
wissen. Unsicherheiten lassen sich meist durch
Informationen aus dem Weg räumen. Zum Beispiel Abbas
(52) aus München: Nach seiner HIV-Diagnose vor 30
Jahren dachte Abbas, sein Leben sei vorbei. Heute leitet
er eine Großküche in München, ist Vater zweier Söhne
und hat das Netzwerk „AfroLebenPlus“ für HIV-positive
Menschen aus Afrika mit aufgebaut. Gegen Dis-
kriminierung wegen HIV und seiner Hautfarbe wehrt sich
Abbas – mit Aufklärung und Humor. Mehr dazu und viele
weitere spannende Interviews gibt es auf der
Kampagnen-Webseite. Wer zum Welt Aids Tag Schleife
zeigt, setzt ein Zeichen gegen Diskriminierung!

Seit vielen Jahren ist der Aids-Teddy knuffiger Botschafter für
die Arbeit der Münchner Aids-Hilfe. Der niedliche Kerl kommt
heuer in Flamingo-rosa daher ist für 6,50 € (der große Bruder
für 20 €) in der MüAH, am Teddy-Stand (Sendlinger Tor), bei
Pink Christmas (Stephansplatz) sowie in vielen weiteren
Geschäften, Apotheken oder Bars und Restaurants zu haben.
Die aktuelle Liste der Verkaufsstellen kann man unter
www.muenchner-aidshilfe.de einsehen. Übrigens: Der Teddy
kann auch online erworben werden, der Erlös kommt der
Arbeit der Münchner Aids-Hilfe zu. 

Teddy-Stand Sendlinger Tor / Pink Xmas

Den Teddy-Stand der Münchner Aids-Hilfe findet ihr wie
jedes Jahr am Ende der Sendlinger Straße kurz vor dem
Sendlinger-Tor-Platz: Jeweils Freitag/Samstag könnt ihr den
rosa Plüschgesellen (und einige seiner Vorläufer) dort von 
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Amaechi, einem der besten Whitney Houston-Doubles welt-
weit. Das Benefizzelt der Münchner Aids-Hilfe ist natürlich
geöffnet, verkauft Teddys, Prosecco, leckeres
Weihnachtsgebäck oder selbst gemacht Marmeladen. 
1.12. Pink Christmas, Stephansplatz, 19 Uhr,
www.pink-christmas.de

Red Ribbon Night

Seit vielen Jahren kooperiert das Garry Klein mit der
Münchner Aids-Hilfe. Alle, die an diesem Tag an der
Veranstaltung teilnehmen, werden zur Unterstützer*in, denn
die Hälfte des Eintritts wird gespendet. Mit dabei: DJs
Francesca und Maxim von Terentieff, Show mit Dean deVille,
Visual by Raumzeit. Wer nicht mitfeiert, kann ein
Spendenticket erwerben. Auch der Bavarian Mr. Leather 2023
wird erwartet. Feiern und Gutes tun! 

Benefiz-Flohmarkt 

In der szenenahen Regenbogenapotheke gibt es bis zum
24. Dezember wieder Kurioses und Grandioses zu besichti-
gen – und zugunsten der Münchner Aids-Hilfe zu kaufen.
Das Schaufenster (und eine immer größere Fläche drum
herum) wird wieder zum Benefiz-Flohmarkt für den guten
Zweck. Sachspenden werden von Apothekerteam Birgit
Bellstedt und Werner Schelken gerne entgegen genommen.
Ein „Muss“ für Originalitäten- und Schnäppchenjäger! 
Bis 24.12., Regenbogenapotheke, Sonnenstr. 33,
www.hieristsgesund.de

12 bis 20 Uhr erstehen. Auch beim queeren Weihnachtsmarkt
Pink Chritmas ist die Münchner Aids-Hilfe mit einem Stand
vertreten. Dort habt ihr täglich Gelegenheit, den Teddy,
Rainbow-Artikel oder viele Leckereien aus der Backstube des
Café Regenbogen zu erstehen. Außerdem betreibt die MüAH
einen Proseccostand – für Stimmung am Zelt ist also immer
gesorgt! Beim fröhlichen Verkauf wird die Münchner Aids-
Hilfe von Vereinen, Gruppen und engagierten Einzelpersonen
der Community unterstützt. 24./25.11., 1./2.12 und 
15./16.12., Sendlinger Str. 62, 12 bis 20 Uhr.
27.11. - 23. 12. Pink Christmas, Stephansplatz

Candle Light Walk und Gedenkveranstaltung

Der Lichterzug zum Gedenken an Menschen, die an Aids
verstorben sind, findet in diesem Jahr am Welt Aids Tag,
den 1. Dezember statt. Der Zug startet ganz traditionell um
19 Uhr vom Odeonsplatz aus, führt durch die Innenstadt
und endet am Mariannenplatz im Lehel vor der Kirche St.
Lukas, wo ab 20 Uhr eine ökumenische Gedenkver-
anstaltung stattfindet, die musikalisch von Mitgliedern des
Rainbow Sound Orchestra Munich umrahmt wird. 
1.12., Odeonsplatz, 19 Uhr und Mariannenplatz, 20 Uhr,
www.muenchner-aidshilfe.de

Pink Christmas

Am Welt Aids Tag werden auf dem queeren
Weihnachtsmarkt nicht nur Spenden für die Münchner Aids-
Hilfe gesammelt, es wird wieder ein besonderer Abend mit
besonderen Gästen gefeiert: So werden Münchens
Bürgermeisterin Verena Dietl, MüAH-Geschäftsführer Tobias
Oliveira Weismantel) und der US-Generalkonsul Timothy
Liston sowie andere prominente Gesichter der Stadt erwar-
tet. Umrahmt wird dieser Abend von Sängerin Ikenna Beney
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Kunst, die Gutes tut

Auch in diesem Jahr haben Sebastian und Simon Vogel, die
in Bogenhausen mit der Galerie VogelART ihren „künstleri-
schen Candyshop“ betreiben, eine Kunstedition zu Gunsten
der Münchner Aids-Hilfe herausgebracht. 2023 konnten sie
dafür einen der wichtigsten zeitgenössischen deutschen

Künstler, den Leipziger Maler Norbert Bisky, gewinnen. Der
präsentiert dazu exklusiv seine Edition „Generalprobe“
(oberes Bild), deren Erlös zu 100% der Münchner Aids-Hilfe
sowie der Berliner Aids-Hilfe zugute kommt. Biskys Werk
(ca. 30x40 cm) erscheint in einer Auflage von 25 Stück und
ist für 2.000 € pro Bild zu haben. Mit dem Kauf holt ihr euch
nicht nur eine farbstarkes, positives Motiv und einen welt-
bekannten Namen nach Hause, sondern unterstützt auch
die Arbeit der beiden sozialen Einrichtungen. Wir danken
Simon und Sebastian Vogel für die großartige Idee und ihr
tolles Engagement für den guten Zweck! Die „Generalprobe“
ist online auf der Webseite der Galerie VogelART erhältlich. 
www.vogelartedition.com

Benefiz-Fußballturnier

Bereits zum fünften Mal organisieren die Fußballer der
Team München „Streetboys“ ein internationales
Hallenturnier zum Welt Aids Tag. Neben den Startgebühren
gehen auch alle Einnahmen durch Verpflegung und
Getränke direkt in den Spendentopf für die Münchner Aids-
Hilfe. „Uns ist es eine Herzensangelegenheit, zusammen
mit Freizeit- und Amateurkickern aus München und ganz
Europa, Spenden für die Münchner Aids-Hilfe zu sammeln“,
so Streitboy-Chef Christopher Hertzsch. Anpfiff ist am
Samstag, den 2. Dezember. Neben den Startgebühren
gehen auch alle Einnahmen durch Verpflegung und
Getränke direkt in den Spendentopf für die Aids-Hilfe – ein
Grund mehr für Fans und Gäste, bei diesem Sportevent vor-
beizuschauen, der Eintritt ist frei. Die große
Abschlussparty steigt übrigens ab 22 Uhr im G3 Club im
Werksviertel. 
2.12. SVN Sportpark, Fritz-Erler-Str. 3, 9 bis 17 Uhr,
www.streetboys.de

„Sturm der Liebe“ Fan-Nachmittag

Seit vielen Jahren unterstützen
Darsteller*innen der ARD-
Kultserie „Sturm der Liebe“ die
Arbeit der Münchner Aids-Hilfe.
Heuer werden wieder einige von
ihnen im Rahmen eines Fan-
Nachmittags im Café Regenbogen
zu Gast sein und für Selfies und

Autogramme zur Verfügung stehen. Fans können dafür
Tickets erwerben, deren Erlös dem guten Zweck zukommt.
Teilnahme nur mit Anmeldung und Einladung!

Psychosoziale Beratungsstelle
Sie gehört zu den älte-
sten Angeboten der
Münchner Aids-Hilfe.
Doch ihre Themen sind
immer wieder neu und
passen sich den aktuel-
len Anforderungen seit
fast 40 Jahren an.
Die psychosoziale Be-
ratungsstelle bietet
Hilfe, die ganz praktisch
und niedrigschwellig
daherkommt.

Ein Gespräch mit Beraterin Daphne Cisneros, die seit über
15 Jahren in diesem Bereich tätig ist. 

Daphne, was ist eure Aufgabe?
Wir als Psycholog_innen kümmern uns um die seelischen
Probleme der Menschen, um ihre Gefühle und 
die Gedanken, die sie bewegen und auch belasten können.
Hier setzen Christopher Knoll und ich an – wir sind
sozusagen das „psycho“ in der psychosozialen
Beratungsstelle. 

Wer kann sich an euch wenden? 
Jede Person, die sich Gedanken macht zu ihrem Leben, die
Fragen hat, die nicht weiterkommt oder sich in einer
Situation befindet, die ihr Schwierigkeiten bereitet – in allen
Fällen ist dieser Mensch bei uns richtig. Wir decken inhalt-
lich eine riesige Bandbreite ab und entsprechend vielfältig
sind die Herausforderungen und die Bedarfe.  

Kannst du konkrete Beispiele nennen? 
Konkret sind das beispielsweise Probleme in der
Partnerschaft oder im Umgang mit den Kolleg_innen in der
Arbeit. Manche fühlen sich oft niedergeschlagen oder sind
unzufrieden und häufig „schlecht drauf“. Mit diesen persön-
lichen Krisen kommen die Menschen zu uns. 

Eure Beratung ersetzt aber nicht den Gang zum_zur
Psychologen_in?
Nein, denn wir sind keine therapeutische Einrichtung und
nennen unsere Arbeit daher ganz bewusst psychologische
Beratung. Das ist grundsätzlich etwas anderes als eine
Psychotherapie. Unsere Beratung bezieht sich auf eine kon-
krete Lebenssituation, in der ein bestimmtes Problem so
drängend wird, dass jemand darunter zu leiden beginnt. In
einer Psychotherapie geht es eher um etwas Größeres,
nämlich darum, die Person selbst zu verändern, wenn sie
über lange Zeit ein bestimmtes Muster zu fühlen und zu
denken entwickelt hat.  

Um es etwas rustikal auszudrücken: Die „harten Fälle“
kommen eher nicht zu euch …
Wir haben noch nie jemanden weggeschickt. Und natürlich
dürfen auch diese Fälle zu uns kommen, denn unsere
Beratung (und das kommt gar nicht so selten vor) kann ja
in eine Therapie übergehen. Wenn wir sehen, jemand hat
weiterführende Fragen oder ist sich nicht sicher, ob er_sie
eine Therapie benötigt, klären wir das gemeinsam. In erster
Linie sind wir aber für Menschen da, die für Probleme im
Alltagsleben eine_n Ansprechpartner_in brauchen, um
Belastendes zu thematisieren. 

Haben sich die Inhalte der Beratungen oder die Themen in
Laufe der Jahre verändert? 
Für Menschen, die mit HIV leben, hat sich die
Lebenssituation in den letzten Jahren und Jahrzehnten ja
deutlich verbessert. Der medizinische Erfolg ist bemer-
kenswert, mit HIV kann man rein gesundheitlich in den mei-
sten Fällen gut leben. Aber gleichzeitig gibt es auch Dinge,
die sich leider gar nicht verändert haben: Sich positiv zu
outen oder über die Infektion zu sprechen, bereitet heute
fast mehr Schwierigkeiten als früher. Aus der Öffentlichkeit
ist das Thema ja weitgehend verschwunden – doch weniger
Präsenz bedeutet auch, dass die Vorurteile und die Fälle
von Diskriminierung zunehmen und die Menschen wieder
mehr Ängste in der Hinsicht haben. 

Zum Schluss: Was kostet denn euer Service?
Wir sind finanziert. Das heißt, niemand, der_die zu uns
kommt, muss etwas bezahlen. Und nicht vergessen: Die
Münchner Aids-Hilfe macht ein Angebot, das in der Stadt
selten ist, denn wir bieten verschiedene Formen der
Hilfestellung auf einem Stockwerk. So kann ein_e Klient_in
von einem_r unserer sozialpädagogischen Kolleg_innen
betreut werden und gleichzeitig bei uns in der psychologi-
schen Beratung sein. Das ist sehr hilfreich und diesen
Service bieten nicht viele Stellen in München an. 

„HIV-Positive haben wieder mehr Ängste“ 
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Die Münchner Aids-Hilfe in Zahlen

7 Menschen aus der LGBT*I* Community mit seelischen

Behinderungen und/oder mit HIV und seelischen Behinderungen

werden in unseren therapeutischen Wohngemeinschaften betreut. 

5 unterschiedlich große Seminarräume stehen in unserem

Beschäftigungsprojekt Tagungszentrum zum Anmieten zur

Verfügung. 

6 Präventionsautomaten mit sterilen Spritzen für Drogen-

gebraucher_innen und Kondomen werden von uns im gesamten

Stadtgebiet betrieben. 

6 Menschen leben in der schwulen WG „Rosa Alternative“ in

unserem Aids-Hilfe-Haus

52 Menschen werden von uns täglich im Rahmen des Betreuten

Wohnens unterstützt 

72 Mitarbeiter_innen (inkl. MInijobs) sind bei uns fest angestellt.

75 Menschen haben an einer Maßnahme für Langzeitarbeitslose,

die auf die Rückkehr ins Arbeitsleben vorbereitet werden,

teilgenommen.

89 ehrenamtliche Mitarbeiter_innen engagieren sich bei uns. 

769 Beratungen haben in der Trans*Inter*Beratungsstelle

stattgefunden

173 rosa Senior_innen wurden bei RosaAlter unterstützt,

488 Beratungsgespräche fanden in dieser Beratungsstelle statt

362 eingetragene Vereinsmitglieder unterstützten die Münchner

Aids-Hilfe. 

Ca. 190.000 Besucher_innen haben sich in den letzten 

12 Monaten auf unserer Internetseite über unsere Arbeit und

unsere Angebote informiert.

600 Menschen sind beim „Run for Life“ am 10. September 2023

mitgelaufen. 

3.983 Menschen sind mit uns bei Facebook befreundet oder

folgen uns auf Instagram

2.500 Ausgaben unseres QUILT-Magazins stellen die Vielfältigkeit

unserer Arbeit dar. Die Exemplare werden an Mitglieder,

Spender_innen und Sponsoren verschickt, an Infoständen sowie in

der Szene ausgelegt. 

2.000 Schüler_innen wurden bei Präventionsveranstaltungen

durch die Beratungsstelle aufgeklärt.

4.344 Menschen besuchten unseren Checkpoint oder kamen zu

Testabenden z.B. in die Kontaktläden, in die Sauna der Deutschen

Eiche oder ins schwule Zentrum.

1.406 Ratsuchende wurden durch haupt- und ehrenamtliche

Mitarbeiter_innen der Beratungsstelle beraten.

31.339 Präventionspacks mit Spritzen und 667

Kondomschachteln wurden an den sechs Standorten der

Präventionsautomaten ausgegeben. 

1.000.000 Euro im Jahr müssen wir zusätzlich zu den

staatlichen und kommunalen Zuschüssen aufbringen, um unsere

Angebote aufrechterhalten zu können. Daher freuen wir uns

über jede Spende! 

Beziehen Sie Stellung – auch mit einer Spende

Stehen Sie uns zur Seite, beziehen
Sie Stellung gegen Ausgrenzung
von LGBT*I* und Menschen mit
HIV, unterstützen Sie unsere
Präventions- und Hilfsangebote
und übernehmen Sie Verantwor-
tung für Menschen und unsere
Gesellschaft.Tragen Sie mit einer

Spende dazu bei, Not zu lindern und helfen Sie uns, München zu
einer Stadt der Vielfalt und Toleranz zu machen. Sie können sicher
sein, Ihr Geld kommt da an, wo es gebraucht wird – seien es
5 Euro, 50 Euro oder 500 Euro. Jede Spende trägt dazu bei, dass
wir unsere Aufgaben erfüllen können. 
Spendenkonto: Stadtsparkasse München,
Kto. 474742, BLZ. 701 500 00
BIC: sskmdemm; IBAN: DE35701500000000474742; 
Oder auch online unter
www.muenchner-aidshilfe.de/jetzt-spenden.html

Ihr direkter Draht zur Münchner Aids-Hilfe  

Kontakte

Ehrenamt
Katharina Schröder, 089/54 333 - 113
katharina.schroeder@muenchner-aidshilfe.de
Anonyme Telefonberatung
Montag bis Freitag von 19 bis 21 Uhr Telefon 19 411 
Online-Beratung 
www.aidshilfe-beratung.de

Wir sind auch bei Facebook (muenchner.aidshilfe) und
Instagram (muenchner-aidshilfe.de) 

Unterstützen Sie unsere Arbeit! 

Seit 40 Jahren setzen wir auf Hilfe und Solidarität gegen
die Ausgrenzung von Menschen mit HIV. Außerdem enga-
gieren wir uns für trans*, inter* und non-binäre Menschen,
haben Senior_innen- und Wohnprojekte für die LGBT*I*-
Community und kümmern uns um die Wiedereingliederung
Langzeitarbeitsloser sowie um Migrant_innen und
Drogengebraucher_innen. Damit sie alle auch in Zukunft
umfassende Hilfsangebote erhalten, braucht die Münchner
Aids-Hilfe Ihre Unterstützung.

Spendenkonto

Stadtsparkasse München
BIC: SSKMDEMM
IBAN: DE35 7015 0000 0000 4747 42

Die Münchner Aids-Hilfe e.V. ist als gemeinnütziger und
mildtätiger Verein vom Finanzamt anerkannt. Ihre Spende
können Sie also steuerlich geltend machen.

Geschäftsstelle und Verein 
+49 (0) 89 54-333-0 info@muenchner-aidshilfe.de 

Geschäftsführer 
Dr. Tobias Oliveira Weismantel
+49 (0) 89 54 333-140
tobias.oliveira.weismantel@muenchner-aidshilfe.de

Spenden
Kristina Gigl, +49 (0) 89 54 333-305
kristina.gigl @muenchner-aidshilfe.de 

Beratungsstelle
+49 (0) 89 54 333-0
beratungsstelle@muenchner-aidshilfe.de

Checkpoint München
Anonyme Beratung/Test auf HIV und andere sexuelle
übertragbare Krankheiten sowie PrEP und S.A.M-Teststelle
+49 (0) 89 54 333-666
checkpoint@muenchner-aidshilfe.de

Betreutes Wohnen
Christian Seidenspinner-Freund, +49 (0) 89 54 333-314,
christian.seidenspinner@muenchner-aidshilfe.de 

Café Regenbogen
Adam Tolnay-Knefely/Silvia Haas
+49 (0) 89 54 333-103
regenbogen@muenchner-aidshilfe.de

Arbeitsgelegenheiten in der Münchner Aids-Hilfe
Simon Schmeiduch +49 (0) 89 54 333-309
simon.schmeiduch@muenchner-aidshilfe.de

rosaAlter
Anna Geiger 089/54 333 - 119
info@rosa-alter.de, www.rosa-alter.de

Tagungszentrum
+49 (0) 89 54 333-203,
tagungszentrum@muenchner-aidshilfe.de

Trans*Inter*Beratungsstelle
+49 (0) 89 54 333 -130, 
info@trans-inter-beratungsstelle.de
www.trans-inter-beratungsstelle.de
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